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Elias Hügel
Elias Hügel (* 17. Juni 1681 in Gemünden am Main, Franken; † 22. August 1755 in Kaisersteinbruch, 
Ungarn, heute Burgenland) war ein deutscher Baukünstler, Bildhauer, kaiserlicher Hofsteinmetz- und 
Kirchenbaumeister des Barock, der bedeutendste Meister des Leithagebirges quer durch alle Zeiten. 
Mitarbeiter der Architekten J.B. Fischer und J.L. Hildebrandt die vom Kaiserlichen Hof und Adel 
hochgeachtet waren.

Leben
Elias war bei seiner Geburt ein Untertan von Peter Philipp Reichs-
graf von Dernbach, zugleich Fürstbischof der Bistümer Bamberg 
und Würzburg. Drei Söhne des Gemündener Schusters Johann Franz 
Hügel erlernten das Steinmetz-Handwerk: Johann Gallus, der 1692 in 
Eggenburg, NÖ. als Meister arbeitete; Johann Jacob, der in Gemün-
den verblieb, 
und Elias.

Lehrzeit im kaiserlichen Steinbruch
Elias Hügel wurde 1694 Lehrjunge beim Hofsteinmetzmeister Am-
brosius Ferrethi in Kaisersteinbruch. Sein Lehrherr starb am 20. Fe-
bruar 1696, die Bruderschaft bestimmte Meister Martin Trumler als 
Nachfolger. Elias begann im März 1700 bei Richter Giovanni Battista 
Passerini eine Ausbildung zum Bildhauer. In den Jahren arbeiteten 
sie an Aufträgen des Fürsten Liechtenstein in Wien.

Heirat
Geselle Elias, 25 Jahre alt, heiratete am 14. November 1706 Maria 
Elisabetha Trumlerin, die 44 Jahre alt war, die Witwe von Martin 
Trumler. Trauzeugen waren Herr Richter Passerini und Johann Carl 
Trumler, Wiener Steinmetzmeister, sowie Hans Georg Haresleben 
und Johann Wieser. 1709, als Meister der Bruderschaft, ließ sie ihn 
neben sich ins Grundbuch schreiben, mit einem Steinbruch und zwei 
Häusern.

Befreiung von militärischer Einquartierung
Kaiser Karl VI. erneuerte und bestätigte am 5. Dezember 1712 das 
Salva-Guardia-Privilegium den Meistern Hans Georg Haresleben, Se-
bastian Regondi, Johann Paul Schilck, Elias Hügel, Johann Baptist Kral 
und Simon Sasslaber. (in dieser Reihenfolge) Am 20. Dezember 1714 
genehmigte und erneuerte der Kaiser das eigenständige Handwerk der 
Steinmetzen und Maurer in Kaisersteinbruch.

Karlskirche
Beim Gesamtkunstwerk Karlskirche, als Mitarbeiter von Johann Bern-
hard Fischer von Erlach vollzog er den Schritt zum Künstler. Diese 
Arbeit brachte ihm viel Ehre, im April 1719 erhielt er den Rang eines 
Hofsteinmetzmeisters, das bedeutete, er bekam direkt Aufträge vom 
kaiserlichen Hofbauamt und gab diese, wenn es notwendig war an die 
Bruderschaft weiter.

Steinmetzzeichen

Kaisersteinbrucher
Hochaltar

Karlskirche, Mitarbeit 
beim Hochaltar
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Hauptartikel: → Kaiserstein

Den monumentalen Auftrag der Steinmetzarbeiten im kaiserlichen 
Steinbruch für die kaiserliche Kirche organisierte Meister Hans Ge-
org Haresleben, Elias Hügel war sein Partner.   Beide waren durch 
ihre Heiraten in den Ferrethi-Clan miteinander verbunden. Hügel 
übernahm nach Hareslebens Tod 1716 die Leitung. Noch Jahre später 
forderte Maria Regina Synnin, zuvor Hareslebin, von ihrem Stiefvater 
ausständige Gelder aus dieser Arbeitsgemeinschaft. Die Steinmetzar-
beiten in den Eggenburger Steinbrüchen mit dem weißen Bildhauer-
stein organisierten die Meister Andreas Steinböck und Franz Strickner.

Kaiserliches Hofbauamt
Karl VI. ernannte 1716 Gundacker Ludwig Graf Althan zum Hofbau-
direktor, und unterstellte ihm alle Bauämter der Erblande. Graf Althan 

organisierte die Bautätigkeit des Hofes, wie die Karlskirche, die Hofbibliothek, den Vermählungsbrun-
nen, den Reichskanzleitrakt der Hofburg. Hügel war direkt dem kaiserlichen Hofbauamt unterstellt, 
und bei all diesen Aufträgen beteiligt.

Die Meister des Kaisersteinbrucher Steinmetzhandwerkes
Hügel amtierte als Richter von 1722 bis 1735, seine Mitmeister in diesen Jahren waren Johann Paul 
Schilck, Johann Baptist Kral, Simon Sasslaber, Johann Wieser, Franz Trumler, Joseph Winkler, Johann 
Baptist Regondi und Maximilian Trumler.

Heirat in der Kapelle von Königshof
Hügels Ehefrau Maria Elisabetha starb am 5. September 1728, seine vier Stiefkinder Maria Regi-
na, verheiratete Synnin, Franz, Ambrosius und Maximilian erhielten das mütterliche Erbe. Elias 47 
Jahre alt, heiratete am 26. Dezember 1728 Catharina Dirr, Tochter eines Breslauer Wirts. Im Beisein 
der Steinmetzmeister Simon Sasslaber, Franz Trumler, sowie Franz Gritsch, Kastner der Herrschaft 
Königshof und Georg Fläschitz, herrschaftlicher Jäger. Das Paar war durch Pater Ladislaus Frieweiss, 
Profess von Stift Heiligenkreuz öffentlich copuliert worden.

1730 kaufte Meister Elias den Hausbruch mit dem besten Kaiserstein. 
Aus seinem Werkeverzeichnis ist zu erkennen, Elias Hügel leitete ein 
großes Steinmetzunternehmen, das alle anderen Kaisersteinbrucher 
Meister weit überragte. Im März 1735 starb Sohn Franz Daniel, von 
seinen fünf Kindern waren vier tot.

Die Inschriften auf den Grabplatten der Kinder Franz Daniel und Maria 
Elisabetha lauten:

    ALHIER LIGDT BEGRABEN MARIA ELISABETA HIGELLIN 
IHRES ALTERS 2 JAHR 9 MONAT 24 TAG. IST GESTORBEN DEN 
8. SEPTEMBER 1733. MEIN DOCHTER WIE HAST DU MICH 
BEDRIBT UND BIST SELBSTEN BEDRIBT WORDEN BIS IN DEN 
TODT.

    ALHIER LIGDT BEGRABEN FRANTZ DANNIEL HIGEL SEINES ALTERS 8 MONATH, IST 
GESTORBEN DEN 16. MARTZI 1735. SOHN DIE WORDT DER GOTTLOSEN STELLEN DEM 
BLUT HEIMLIG NACH … VADTER VERZEIHE IHNEN, DAN DER HERR HAT MICH AUFGE-
NOMMEN UMB MEIN UNSCHULT WILLEN UNDT HAT MICH VOR SEINEM ANGESICHT 
BE…TIGET EWIGLICH. PSALM.

Mönchhof, Hochaltar

Mönchhof, Seitenaltar
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Mai 1735 stifteten Elias Hügel und Catharina Unser lieben Frauen zu Maria Loretha in Hungarn ein 
Capital von 800 Gulden. (Zum Vergleich: Fürst Esterházy mit 1.000 Gulden) Er besaß damals drei 
Steinbrüche, fünf Häuser und seine eigene Schmiede. Februar 1736 wurde Sohn Joseph Elias geboren. 
Der Meister legte all seine Kunstfertigkeit in den Hochaltar der Mönchhofer Kirche. Hier war der 
Plan vorgegeben

Altar- und Kirchenbaumeister
Er entwickelte mit der Vorstellungskraft SEINEN Altar, aus hartem weißem Stein, und doch luftig 
leicht. Die schlanken, seitlichen Säulen öffnen sich zu einem Tor für den Menschen, der sich die Ge-
rechtigkeit erarbeitet und leiten den Blick zur Dreifaltigkeit. Die vergoldeten Kapitelle mit hochaufra-
genden Gebälk weisen direkt in den himmlischen Bereich. In „seiner“ Kaisersteinbrucher Kirche wird 
er das verwirklichen, als ein Beispiel der kaiserlichen Hofkunst in der Provinz.

    Hauptartikel: → Altäre der Kaisersteinbrucher Kirche

Ehrensäule für Elias Hügel
Der herrschaftliche Verwalter im Schloss Königshof 
amtierte als Stellvertreter des Heiligenkreuzer Abtes und 
bestimmte im Steinbruch das Leben der Menschen. Der 
Orts-Pfarrer, immer ein Pater des Stiftes, der Lehrer, der 
Wirt, der Fleischhacker, auch der Dreißiger im Heili-
genkreuzer-Steinbruch wurden vom Verwalter einge-
setzt, und waren ihm verpflichtet. Pater Raymund Vitali 
herrschte von 1723 bis 1740 im Sinne eines Inquisitors, er 
beantwortete die Freiheitsbestrebungen des Richters Elias 
Hügel, indem er ihn unehrenhaft aus dem Richteramt 
entfernte. Die Mitmeister der Bruderschaft waren aufge-
fordert, in einem Schreiben an die Obrigkeit den Unab-
hängiger sein wollenden heftig zu beschuldigen. Dagegen 
durfte sich dieser nicht verteidigen.
Als nach Pater Raymunds Tod der Druck wich, errichtete 
die Bruderschaft noch 1740 um der Gerechtigkeit willen 
eine Elias Hügel-Ehrensäule, die heute in Resten vor dem 
Schloss Königshof steht.

Die Söhne starben, zwei Töchter heirateten in nobilitierte 
Kreise, Catharina Herrn von Naszvady, Stuhlrichter des Wieselburger Comitats, und Maria Franziska 
Franz Antoni von Cichini, kaiserlicher Postmeister zu Wimpassing.
1743 wurde der Kaisersteinbrucher Bruderschaft der königliche Beschluss Maria Theresias Consili-
um Regni überreicht. Das von Ihrem Vater Kaiser Karl VI. gewährte Salva Quardia–Privilegium wird 
den Meistern Elias Hügel, Joseph Winkler, Johann Baptist Regondi, Maximilian Trumler, Johann Paul 
Schilck und Franz Trumler – in dieser Reihenfolge – erneuert und bestätigt. Sie hatten die Königin – 
Sacracissima Regia Majestas – um die Privilegsverlängerung gebeten.

Hügel als Weinhändler
Der Prior der Unbeschuhten Karmeliten in der Wüste bei Mannersdorf am Leithagebirge in Nieder-
österreich kaufte 1747 zur Ergänzung seines Vorrates an altem Wein 39 Eimer je 4 Gulden 30 Kreuzer 
von „einem gewissen Herrn Hügel“ in Kaisersteinbruch.
Als Nachfolger von Johann Baptist Regondi wählten ihn die Kaisersteinbrucher 1749 aus dem Dreier-
Vorschlag des Stiftes ein zweites Mal zum Richter. Damit wurde der Gerechtigkeit zum Sieg verholfen. 
Ende 1751, 70-jährig, resignierte er. Sein Nachfolger wurde Meister Johann Michael Strickner von 
Eggenburg.

Ehrensäule
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Die Meister des Kaisersteinbrucher Steinmetzhandwerkes
Hügel amtierte als Richter von 1749 bis 1751, seine Mitmeister in diesen Jahren waren Johann Geh-
macher, Johann Baptist Regondi, Andreas Kowalt, Johann Michael Strickner, Maximilian Trumler.

Kaiserliches Schreiben von Maria Theresia
Als Richter wandte er sich an seine Kaiserin, Maria Theresia nahm 
am 6. März 1750 zu den Streitfragen zwischen Abt Robert Leeb 
vom Stift Heiligenkreuz und seinen Untertanen, den Bewohnern 
der Besitzung „Steinbruch“ Stellung. Sie fordert, dass eine mögli-
che Lösung der Streitfragen nicht zu einem Unrecht an den abga-
bepflichtigen Bewohnern führt … In gnädigem Wohlwollen, Eure 
Kaiserin und Königin.
Maria Theresia (Eigenhändige Unterschrift)
Graf Leopold von Nádasdy

Ein Lehrjunge von Meister Hügel
1717 wurde der Salzburger Georg Doppler Lehrling, 1722 zum Gesellen freigesprochen. Als Meister 
errichtete er im Bereich der Salzburger Zunft Marmor Altäre in der Laurentiuskirche in Sankt Lorenz 
am Mondsee, in Stadl-Paura in der Dekanatspfarrkirche zu St. Johann in Tirol.

Hochaltar der Pfarrkirche Stotzing
1749 schuf Meister Hügel sein künstlerisches Testament, den 
Marienaltar der Wallfahrtskirche zu Stotzing. Die Kunsthistori-
kerin Ana-Maria Altmann schreibt: In Sandstein gemeisselt und 
bichromatisch marmoriert, ist dieser Altar durch eine Bandbreite 
von phantasievollen Formulierungen gekennzeichnet. Illusionis-
tische Effekte, wie der lichtdurchflutete Strahlenkranz, verleihen 
ihm eine durchaus sonore Feierlichkeit. In dem kleinen Provinzort 
Stotzing (nahe dem Wallfahrtsort Loretto) setzt der Kaiserstein-
brucher Steinmetzmeister ein Zeichen für den Triumph der Kir-
che in Pomp und Gloria. Durch dieses Meisterwerk verwirklicht 

er gleichzeitig ein Symbol für 
all das, was die barocke Kunst 
an Ausgewogenheit zwischen 
irdischem und himmlischem 
Leben bedeutet hat.
Marienaltar, seitliche Sicht
Sicht von oben
Über einem doppelgeschossigen Sockel entfaltet sich ein zweisäu-
liges Retabel, dessen Mittelteil eine Figurennische einnimmt. In 
ihrem Zentralpunkt steht die Gestalt der gekrönten Muttergottes, 
von kleinen anbetenden Engeln umschwebt. Darüber erhebt sich 
schwungvoll und reich dekoriert der Altaraufsatz, in dessen Rah-
meninnenfeld sich der Strahlenkranz befindet.
Nicht nur die elegante, geschwungene, fast theatralische Struktur 
des Altars, die uns in himmlische Sphären führen möchte, son-
dern auch die Lösung des Licht-Schattenspiels erreichen es, uns 
den Blick vom realen in den irrealen Raum harmonisch zu ermög-
lichen.
Der Stotzinger Hochaltar ist der letzte (bekannte), sicher der 

ausgereifteste und noch zur Gänze erhaltene unter Hügels Altären. Bei seinem Anblick wird dem 
Betrachter vor Augen geführt, welch ein Meister im Entwerfen und in der Konstruktion der Künstler 
war.

Purbach Anna-Kapelle

Unterschrift der Kaiserin

Marienaltar, sicht von oben
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Tod
Am 22. August 1755 starb Elias Hügel und wurde vor „seinem“ Kreuzaltar begraben. Die Seitenkapelle der 
Kaisersteinbrucher Kirche wurde zur Hügel -Kapelle, sein Epitaph, der von Ehefrau Maria Elisabetha, sowie 
dreier Kinder sind dort befestigt. Witwe Catharina heiratete in Wien den adeligen Herrn Franz von Frid, 
Doctor Philosophiae et Medicina
Elias Hügel hinterließ ein Vermögen von ungefähr 50.000 Gulden. Um dieses Erbe wurde die nächsten zehn 
Jahre gestritten. Das Stift Heiligenkreuz forderte von der Witwe gerichtlich ausständige Geldbeträge. Zahlrei-
che Akten in den Archiven Mosonmagyarovar und Stift Heiligenkreuz belegen das.

Das Steinportal seines Gutshofes nach Sommerein verlagert
Das große Portal mit seinem Steinmetzzeichen und der Jahreszahl 1723, wurde in den 1960er Jahren von 
Kaisersteinbruch nach Sommerein verlagert und dort so kunstreich eingebaut, dass im Dehio Niederös-
terreich südlich der Donau, Teil 2, 2003, S 2254, zu lesen ist: Sommerein, Schloßstraße Nr. 22, ehemaliges 
Wohnhaus des Steinmetzen Elias Hügel, barocke 3seitige Hofanlage; mittlere Portalmauer mit gequadertem 
Korbbogenportal, im Keilstein bez. 1723. Der weitere Text ist stimmig. Dieses Ensemble wurde in eine beste-
hende barocke Anlage eingebaut. Elias Hügel hatte dort keinen Wohnsitz!

Ehrenvolles Gedenken
Das Bildhauersymposium Kaisersteinbruch des Jahres 1992 wurde ihm zu Ehren mit Elias-Hügel-Sympo-
sium bezeichnet. In Kaisersteinbruch gibt es die Elias Hügelgasse, in Winden am See die Elias Hygel-Gasse. 
Seine Geburtsstadt Gemünden am Main ließ 1996 am neu geschaffenen Elias-Hügel-Platz eine Ehrensäu-
le vom ungarischen Bildhauer Ferenc Gyurcsek aufstellen. In der Kaisersteinbrucher Kirche das Gemälde 
„Apotheose des Elias Hügel“ von der Künstlerin Raja Schwahn-Reichmann.

Werke
1713/1714: Dreifaltigkeitssäule Neusiedl am See
1715–1730: Wiener Karlskirche, anfangs mit Haresleben, 1716 Gesamtleitung im kaiserlichen Steinbruch, 
zuletzt Mitarbeit beim Hochaltar. Architekt Johann Bernhard Fischer von Erlach
1716: Unteres Schloss Belvedere, Architekt Johann Lucas von Hildebrandt
1719–1722: Stadtpalais des Prinzen Eugen in Wien, letzte Etappe, Architekt Johann Lucas von Hildebrandt
1720–1725: Oberes Schloss Belvedere in Wien, Gesamtleitung.
1720: Kaisersteinbrucher Kirche, Hochaltar, Bruderschaft
1721–1723: Palais Auersperg in Wien.
1724–1726: Kirche Winden, Kirchenbaumeister, Mäzen
1725–1729: Schloss Hof, Prinz Eugen. Steinmetzleitung
1726–1728: Wiener Hofburg, Reichskanzleitrakt. Auftrag Karl VI., Balkone, 
Kaiserstiege, usw. Architekt Joseph Emanuel Fischer von Erlach
1729–1732: Vermählungsbrunnen Hoher Markt in Wien, … Architektur vom 
Hofsteinmetz Hügel
1729–1735: Stift Heiligenkreuz, Dreifaltigkeitssäule, Kaiserstein für das untere 
und obere Postament, worauf die Säule steht. Entwurf und Bildhauerarbeit 
Giov. Giuliani.
1729–1737: Kirche Mönchhof, Auftrag Stift Heiligenkreuz, Kirchenbaumeis-
ter + Hochaltar (mit Giuliani und Altomonte), Seitenaltäre nach seinem Plan.
1738: Kaisersteinbruch, dort Seitenkapelle mit Kreuzaltar und Steinmetzzei-
chen, rechts Marienaltar
1742: Altar in der Purbacher St. Anna-Kapelle
1745: Hofburg, Botschafterstiege, Auftrag Maria Theresia, Architekt Jean Ni-
colas Jadot de Ville-Issey
1745–1747: Stift Heiligenkreuz, Wiener Tor, Plan Franz Anton Pilgram
1746–1748: Hofburg, Säulenstiege, wie oben.
1749–1750: Marienaltar, Stotzinger Kirche, Auftrag Prior Servitenkloster, 
Hügels Plan, sein Alterswerk.

Dreifaltigkeitssäule (Pest-
säule ) auf dem Hauptplatz 

in Neusiedel am See
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erstmals ein zusammenfassendes Bild über Leben und Werk eines bedeutenden Handwerkers 
und Künstlers  an der Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert. 

10



Freimaurertempel Kaisersteinbruch 1695

Nebenstehendes Bild „Kaisersteinbruch“ von Theodor 
Festorazzo, 1847 von der Herrschaft, dem Stift Heiligen-
kreuz beauftragt, enthält diesen Tempel. Erst durch die 
Detaildarstellung auf dieser Seite wird der Tempel erkenn-
bar. Eingehende Studien erforderten die Suche nach einem 
Tempel, der dann mit einem Vergrößerungsglas auch 
„gefunden wurde“. Die Grabplatte des Steinmetzmeisters 
Martin Trumler von 1705 ist mit dem Freimaurersymbol 
verziert und gibt damit einen wichtigen Hinweis.[17]
Detailansicht obigen Bildes mit dem römischen Tempel

Der Wiener Akad. Maler Stefan Riedl stellt den beson-
deren Augenblick der Logen-Gründung der Kaiserstein-
brucher Freimaurer dar. Das Motto des Künstlers war: 
PICTORIBUS ATQVE POETIS QVIDLIBET AVDIENDI 
SEMPER FVIT AEQVA POTESTAS (Zitat Horaz). Die 
deutsche Übersetzung sinngemäß: Maler und Dichter 
folgen zurecht ihren kühnen Eingebungen.

Dargestellt werden im oberen Bereich die geistigen Grund-
lagen, inmitten die Heilige Dreifaltigkeit, Leonardo da Vin-
ci, Michelangelo, Vitruv, Platon, Palladio, Pythagoras. Die 
beiden, das Blatt begrenzenden Säulen, links die Schwur-
hand der Zisterzienser, im Sockel das Freimaurersymbol 
(wie auf dem Martin Trumler Epitaph), rechts der kaiser-
liche Doppeladler (zugleich die Salva Guardia-Privilegium 
für Kaisersteinbruch).

Die Handlung spielt auf dem Kirchenplatz zu Kaiser-
steinbruch, rechts der große Pfarrhof mit dem damaligen 
„Kasten“, links das Kirchengebäude mit der vom Kaiser 
befohlenen Kapelle. Bei genauer Betrachtung sieht man, 
der Künstler hat zwei Zeitebenen ineinander verwoben, 
die Menschen des 17. Jahrhunderts, durch ihre Kleidung 
zu erkennen, und einige Menschen der Gegenwart die den 
Kirchenplatz begehen, wie es heute täglich geschieht und 
allezeit geschehen ist. Manche Personen der Vergangen-
heit sind heute Lebenden sehr ähnlich, wie „Inkarnatio-
nen“. Auch wenn die Darsteller verschiedener Zeiten eng 
beieinander stehen, kann es keine Berührung geben. Der 
Künstler dazu, wer es wünscht, sucht sich einfach eine 
Identifikations- Figur aus ...

    Text der beiden Schriftfelder (auszugsweise): INAUGURATIO TEMPEL .. 1687 König von Ungarn Joseph I. ab 1690 JOSEPHUS ROMANORUM REX, Großherzog COSIMUS III. MEDICI, 
Kardinal FRANCISCUS ALBANI, SILVESTRO VALIERO Doge von Venedig, GOTTFRIED WILHELM v. LEIBNITZ, Freiherr .... :In der Mitte ein hoheitsvolles Symbol des herrschenden 
röm.-deutschen Kaisers Leopold I. (HRR) des Glorwürdigen (KHM, Kunstkammer), Vater von Joseph.
    Wahlspruch: „CONSILIO ET INDUSTRIA“ (Durch Klugheit und Beharrlichkeit)

Gründung der Freimaurerloge 1695 - Malerei von Stefan Riedl

                                    Der Wille zum Guten
                                    wird den Sieg ermöglichen
                                    Steinmetz und Baumeister,
                                    beide errichten sie den TEMPEL

Steinmetzmeister: Martin Trumler, Giovanni Battista Passerini, Sebastian Regondi, Pietro della Torre, Meister vom Stuhle und Herr Richter Ambrosius Ferrethi ... sowie der Lehrling Elias 
Hügel. Maurermeister: Georg Röckh, Mathias Juschitz, Vitus Tiefenbrunner ...

    Stefan Riedl, der dieses bedeutende Ereignis für den Betrachter künstlerisch aufbereitet, hat sich selbst ganz links zur Arbeit hingesetzt; Helmuth Furch, der dieses Geschehen vor dem völligen Vergessen bewahrt hat, schaut aus dem Bild heraus und weist auf den 
Tempel hin.

Am Samstag, dem 6. September 2014 um 16 Uhr erfolgt in der Kaisersteinbrucher „Alten Schule“ die endgültige Übergabe als Dauerleihgabe an die Großgemeinde Bruckneudorf-Kaisersteinbruch.





„Apotheose des Elias Hügel“

Der herausragendste Meister der Kaiser-
steinbrucher Steinmetzbruderschaft, Elias 
Hügel, starb 1755. Im Gedenken des 250. 

Todestages beauftragte der Museumsverein 
die Wiener akad. Malerin Raja Schwahn-

Reichmann mit dem Ölgemälde „Apotheose 
des Elias Hügel“ für die Kaisersteinbrucher 

Kirche. Die Präsentation und Weihe erfolgte 
am 26. Mai 2005, anlässlich des 8. Europa-

Symposiums.

Bildbeschreibung: Elias Hügel wird als 
Freimaurer dargestellt. Er kämpfte für die 

Freiheit, für einige Rechte, wie die Wahl des 
Pfarrers, des Lehrers, des Wirts usw. und 

musste dafür auch die Folgen tragen. Die 
Brüderlichkeit mit den Mitmeistern der 

Kaisersteinbrucher Bruderschaft hatte er, 
obwohl oft federführend, ständig zu üben. 
Sein Meisterzeichen als Wappenschild, der 
Zirkel des Planzeichners, des Kirchenbau-

meisters, wie die Windener, die Kaiserstein-
brucher Kirche von ihm erweitert und 

barockisiert. Fünf Englein heben das Bild in 
eine geistige Ebene. Zuunterst der Stotzin-
ger Marienaltar, sein komplett erhaltenes 

Alterswerk, darüber viele Pläne, auch seine 
Mitarbeit bei der Wiener Karlskirche, sein 

Steinmetzwerkzeug, das alles zur höheren 
Ehre Gottes.

Schriftrolle: 1681 in Gemün-
den, Franconia geboren, 
heiratet hier 1706 Maria 

Elisabetha Trumlerin, geb. 
Ferrethin, wird Hof-Steinmetz 
von Karl VI., Wiener Karlskir-

che, Hofburg und zuletzt 
1749-1750 Stotzinger Marien-

altar. † 22. August 1755. 

Zuoberst hält ihm ein Englein 
den Lorbeerkranz hin, für ein 
künstlerisch reiches Leben.
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Epitaph Martin Trumler, 1705 Kartusche mit Freimaurer-Symbol
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Pfarrkirche Winden am See
Foto: Müller
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Mönchhofer Kirche
Foto: Müller

82



83



84



85



86



87



88



89



90



91



92



93



94



95



96



97



98



99



100



Marienaltar
Sicht von oben

Foto: Ivo Pelnöcker
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